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DIE DER NZ  ISCHEN KREISE

Chancen un Grenzen pastora1;heologischen Modely1 E

A l "E1ne Mönahsregel kann allenfalls ın unveranderter Gestalt für eın
Jahrtausend ausreichen, elıne Pastoraltheologie nıc  > denn obgleich,
Was sS1e sSagt, seinen er en muß für immer, weil es anrneı ZUum
en 1Stx stellt ıihr doch jede Zeit ımmer wileder CUue Aufgaben,
sıie bekommt immer wleder EeEUuUe Lektionen lernen und erlangt er
uch ımmer eEUe Arbeitskräfte."

Diese atze, 1860 VvVon dem evangelischen Theologen Christijian Palmer
geschrieben, gewinnen ın der gegenwärtigen Pastoraltheologie unmit-
elbare Aktualität ES cheint, als eile der Pastoraltheologie
wıeder e1nmal die Praxıs davon und die Theorie habe Mühe, ihr nach-
ukommen. Den praktizierenden arrern drängen siıch EUeEe tErfah rungen
auf 5je egegnen in rem eru Ausdrucksweisen cChristlichen al  bens
und Formen kirchlicher Einstellung, die mit den herkömmlichen Denk-
weisen der Pastoraltheologie nicht hinreichend erTfTassen eiınd. {ra-
ditionelle theologische Urteilsweisen, ısher unbestrittene VOoraus-
setzungen des pastoralen Berufs, ver'jeren Selbstverständlichkeit.
Die eiınTacnsten egr  e werden undeutlich Was ist Kirche? Was me
christl]licher Jaube? Vor em cheint sich die Verklammerung des
kiırchlichen Berufs mit den Erwartungen und Vorstellungen der Kirchen-
mıtglıeder aufzulösen. run eNnuy, nach der Sinnhaftigkeit eınes
Beruftfs ZU iragen, der den ın ıhn gesetzten Ansprüchen Nur unvol 1kommen
ZU genügen vermag, und für die Pastoraltheologie, die Veränderung
der kırc  en Situation reflektieren ZU verarbeiten

Daß praktische Berufsregeln und etnNnoden der pastoralen Arbeit zeit-
gebunden sind, vergan  ch und oft auch Nur modisch l1ese tErfahrung
War der Pastoraltheologie immer selbstverständlich,. Gerade ım etzten



Jahrzehnt erh  eit diıe Pastoraltnheologie vıe  ige Impulse S elıner
ebend1g SICH erneuernden kırc  ıcnen Praxı3s. Und umgekehrt 167 dıe

pastorale Praxıs der Gegenwart ohne die mannıgfaltigen FO  men Dastoral-
theologischer nle1tung und Begleitung K denken Neue Wege ırch-
lıcher Arbeit Tanden ın der Pastoraltheologie ıhren Niederschlag. Die
kırchliche Padagogık Uund dıie Seelsorge wurden Grun  emen e1ner
"neuen" Pastoraltheologie, dıe theologische Aspekte mıt Dsycholog1-
schen und sozi’ologjschen Erkenntnıiıssen verbıindet Und dıe Erneuerung
der ı1turgie wırd cegenwäartıg Von ei1nem allgemeinen theologischen In-
teresse aen GrundfTormen symbol1iıschen rliebens begleitet.
Nach eıner Epoche Draktisch-methodischer Arbeit etrTınde sıch diıe
Pastoral  +  L  eologie nNun offenbar ın e1nem grundsätzlicheren Wandel Fr
rı die evangelische Praktıische Theologie ebenso WI1e die atho-
Jısche Pastoraltheologie. Denn Wäs dıe praktischen Disziplinen der

theologischen Wiıssenschaftft gegenwärtı1ıg Zum niwur Modelle und

Degrifrte Uund neuen bewertungen der kirc  ıcnen Praxıs zwingt, sınd
nicht ın erster ınıe verancderte theologische Normen. Wäre 5 dann

bestünde _d1'e Aufgabe der Dastoraltheologischen Arbeit darın, die Pro-
eme kırc  ıcner Praxıs ım Rahmen gewande  er. Theorie auszudrücken,
die theologische Jheorıje a 180 nraktisch anzuwenden. DIie Aufgabe etTalt
SICh gegenwaärt1g aber eher umgekenrt. FS S dıe kiırchliche PraxXıiS, die
eUue Anforderungen an ıe theologische Theorljearbei Sal t Zu ecC
wird danher VCOGnN den Dra  ıschen Theclogen, VOnNn den ITheoretı]ıkern der
ırchi  chen PraxXis, dıe Neubearbeitung der theologischen Iradıtıon
erwartet, der NIWUr pastoraltheologischer Modelle, CIie den Verander-
ten edingungen gegenwartiger Dastoraler PraxXıs erecht werden.

12 Die Prakt  sche Theologie gerä angesichts diıeser Erwartungen In e1ne
eigentümlıche SItuatıon )as eigentliche 7ie]l pastoraltheologischer
ÄArbeıt ISst Draktıische HandiIungsmodelle und oden onzıple-
rens Anjeltungen zur nraktischen Bewaltigung der beru  ıcnen Aufgaben
ZU geben, Vr die sıch dıe praktızlıerenden Tarrer ın iturgie, nter-
r 1G und Seelsorge geste senen Die Pastoraltheologie sol] theolo-
gısche Jheorje un kırcnliıche Praxıs mıteinander vermıtteln Aber was
ıS dıe Kirchliche Praxıs Was meınt der Begrift der PraxXıs Welche
DraxXıs SO Iın der Ineorıe verständlilıicen gemacht werd e_n? Zu welcher
Praxıs ©9 i  Jen zukün  t]ıce und pDraktizierende Tarrer befähigt werden?

Ba  a



DIie Pastoraltheologie der hegenwart entdec daß die kırchlıche und
theologische Praxıs erst Degrıffen werden muß, ın ıhr sinnvol]
handeln können, daß Wahrnehmung von PraxXıs e1ıne theoretische und
e1ıne Draktıische Aufgabe zugleic meın as PraxXıs he1ßt, versteht
sSsıch nıc Von sSe (Pannenberg). Die Pastoraltheologie kann da-
ner nıc aıv Von eijnem fertigen Begrifft der PraxXıs ausgehen,
als c7 dıe Praxı1s das Gegebene, dıe Iheorje das esuchte. Die Ver-
anderungen Iın der gegenwartigen pDastoralen Berufspraxis verlangen
VvVon der .Pastoraltheologie Nk nur eue pDastorale etnoden, sondern
s1ıe fordern vor em und zuerst ei1nen ÄAkt theologischer ITheoriıe Die
Pastoral theologie muß dıe Praxıs theoretisc rekonstrujeren, ul sich

vn  aktısch auf S1e ezıehen können.

Sa sieht sıch die Pastoraltheologie gegenwartig e]ner vorwiegend theo-
retischen Aufgabe gegenübergestellt. Sie befindet sıch auf der uC
nach theologischen Grundmodel ien, dıe ın Denkvorstellungen aUS-

drücken, Was Kırche ist, welches die ufgaben eilnes arrers sind,
welche Erwartungen sıch 1'hn_ richten und wIiıe den Ansprüchen se71-
nes Amtes gerecht werden vermag. In ontiuren erst werden die rund-
linien elıner astora erkennbar Doch gewinnt eın pastorales
Grundmodell unter iIheoretikern und Praktikern zunehmend Zustimufig:
die "Pastora der konzentrıschen Kreise (Forster, Roos). Welche Qhan—
cen eıner zeitgerechten astiora ergeben sıch aQUuUs diesem Modeil? WO
liegen seıne Grenzen?

2.1 Die astiora der konzentrischen Kreise ist eine praktisch-theologische
les1iologie. Sie eniIiwir eine Modellvorstellung VvVon Kirche und ent<
faltet die Dastorale Berufswirklichkeit die x1sLenz Qes Pfarrers,
die verschiedenen 5Sınnbeziehungen und Hand1ungszusanune_:nhänge seıner De-
ruflichen Welit BUS e1nem differenzijerten Begriff Von Kirche, In
SC  ıe die Pastora] der konzentrischen Krejse an die dogmatische TIra-
ditıon Sie begrei den farrer als kirchlichen AÄmtsträger und seline
verschıedenen Berufstätigkeiten ıturgie, Unterricht, Seelsorge - als
Betatigungen der Kırche, als Formen kırc  ıchen Lebens Die pastoraltheo-
ogische lesioiogie definiıert ebenso das Selbstverständnis des Pfar-
rers aQUuU>S dem Zusammenhang der Kiırche; als kirchlich Beauftragter ist
ZU seinem andeln legitimiert,. SC  ıe  XC werden auch die Partner sei-



Ner Deru  ıchnen Begegnungen ım Horılızont der Kırche esehen. Äus
welchem s71e mıt den arrern kommunızıiıeren und agileren als
regelmaßıge Gottesdienstbesucher, als Irauernde oder als Erstkommu-
nıkanten ımmer etTınden sıe sıch ın der des Kiırchenmitglie-
des Und unterschıiedlich sıch die Begegnungsweisen mıt den arrern
darstellen, ım Modell] der konzentrischen Krelse erscheinen die VEr -

schl]ledenen BegegnungsTfTormen als Ausdrucksweisen Von Kiırchlichkeit Der
Pfarrer und seıne artner aktualisieren gemeinsam Kırche

Was das pastoraltheologische Modell Von elıner dogmatisch onstıtu-
]jerten re der Kırche untersche1idet, TSE nıG Nur dıe 1e der
ÄAspekte, dıe Moglıc  eit Z empiıirıschen Differenzilerung, sondern
vıiel grundsätzlicher der theoretische AÄAnsatz Die pastoraltheologi-
sche E  Jes1i1ologie rag nıch  + nach der Kırche als e1ner dogmatischen
robe, sondern nach ıhrer empirıschen Gestalt DIie Pastoraltheologie
Sagt N7C Wd$s Kırche ımmer 1SE. oder WdS$S S1e sein und werden sol1l
S1e explizıiıer das gegenwartige eın der Kırche NS IV dUuU>$s

ıhrer Idee, sondern sS1e geht 1V V S1e beschreibt den CT
wartigen Zustand der Kırche empirIisch, nıc [018 systematisch-theolo-
gischen Begriffen aus,sondern auf run pra  ischer Erfahrungen, diıe
Prarrer und rısten ım Zusammenhang des kiırc  ıchen Lebens der Ge-
enwart machen.

Ohne egriffe ware die pastoraltheologische Ekklesioclogie allerdings
keiıne Iheorıe Der nspruch, ıne empirische Iheorıe der Kiırche
entTfalten, entlastet dıe Pastoraltheologie nıc VOM Zwang begriffli-
cher chaärtfe Er stellt ıhr ım Gegente1l gerade die Aufgabe, ue
Erfahrungen Iın der Kiırche und mıt der Kirche auf Begrıfte Drıngen,
vereınzelte Erlebnisse und zuTallıge rteile aut ıhren allgemeingül-
igen run zurückzuführen und ıhnen amı den Status theoretischer
FErkenntnıiısse verleıhen. Die eistung des Dpastoraltheologischen
Modells VOnN Kırche VSE daran MEeSSEN, ınwlerfern ın elingt, auUs

praktıschen ErTahrungen theoretıische Erkenntnisse gewinnen, dıe
ımstTande sınd, gegenwärtige kırchlıiche Praxis zutreffend erfassen.

Wer sıch bemüh_t‚ gegenwärtige Kırchlichkeit empirisch Deschreı1iben,
en  ecCc zunacns die ıe des kirc  ıchen Lebens Iın der Neuzeit
Er nımmt unterschiedliche Welsen kirchlicher Bete1l1gung und verscnıe-
dene Formen kırc  ıcher Identifizierung wanr. Kırche 1T Commun1ı10
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sanctorum. Aber S1e 164 ıne Gemeinschaft Von sehr verschiedenartı-

gen enschen C alle Mitaglieder der Kirche drücken ıhren Glauben
Iın gleicher eıse aUuUs ware nıc der Glaube des einzelnen, wenn

sich nı seline biographischen Besonderheiten darın widerspiegeln WUFr-
en  WE alle nehmen Iın gleicher Intensıtat den Lebensformen
der Kırche te1l 16 alle fühlen sıch ın gleichem Maße m3ıt ihrer
Kiırche verbunden. Und doch siınd c7e alle Mitglıiıeder derselben Kırcne.
Sie verstehen sich selbst So, und s7ie wollen S IC auch VO  - den eprä-
sentanrten der Kırche verstanden wıssen. Kırche umschljeßt eine
1e von verschıedenen religiösen Lebernismöglichkeiten, eıne Viel-
zahl Vvon rei1giösen Erlebnisweisen, Iın  Q Pluralı:tät Von Erfahrungs-
horızonten, Iın denen sıch diıe indıviduellen Besonderheiten e11n2s Le-
benssch  cksals m3it gemeinsam erlebter kırc  ıcher Frömmigkeit verbin-
den und zUu einer spezifischen Form VonNn Kiırchlichkeit verdichten

DIie astora der konzentrıischen Kreise versuc e Vielfalt indi-
vidueller Lebensmöglichkeiten Im Gebiet der elıigion mıt der inheit
der Kırche vermıitteln Sıe beschretbt Kiırche nıc als n e1ın-

ın sich geschlossenen Lebenszusammenhang, sondern als Gesamt-
heit verschiedener kırc  ıcner Lebenswirklichkeiten Das Modeil der

konzentrischen Kreise ermöglicht ei]nerseits, bestıimmte Iypen VvOon 9-
genwärtiger Kirchlichkeit: beschreiben und der ı1e kirchl1 c_hen
Lebens empjr1'sch nachzugehen, andererseits aber, dıe verschiedenen
Horizonte kirchlicher Wirklichkeit aufeinander e7zi;enen und amı
die ‚—  b aınem anzen zusammenzufügen, zu jenem Sinnzusammenhang,
den Kirche umgrei J

Nun ıst 71n graphisches Modell] wWIie das der konzen  r3ıs  hen Kreise frei-
lich noch keine Theorije Graphische Modelle vermitteln lediglich eıne
s+rukturjerte AÄnschauung von es  en Ausschn:tten der Wirka  hkeit.
Sıie ermöglichen ©S s verschiedene Phänomene zusammenzusehen UnG sSIie aUuUs

ınrem Zusammenhang zu begreifen. in der gegenseitigen Beziıehung
gleichartiger Erfahrungen iın eiınenm s]ıe verbındenden Modell ieg die
Plausibilität graphischer Strukturier„ung Von Wirklichkeit Daß Kırche
mehr Vet als subjektive Kirchlichkeit, dies ist e1'ne"de_r Erkenntnisse,
die das Modell der konzentrischen Kreise vermittel Äuch die e71le-

hung verschiedener ormen kirchlicher Bete  un auf das Ganze der
Kirche wWi  z in esem Model] anschaulich dargestelit,



Doch nıer ]1iegen auch diıe heurıstischen Grenzen model Ihafter Vor-

stellung. Die astora der konzentrıschen Kreilse vermıttelt au S -

SCHNI  ar ıne Änschauung gegenwartıger kiıirc  ıcner Wirklichkei
S71e 15 ıne “n 1 Ve Situationsdeutung  U (Kaufmann) . Sıe wırd
mıttelbar rezıiplert. Und ın der ı1rektien Verknüpfung VvVon Erfahrung
und Änschauung ıst ıhre Plausiıbilıtat begründet. Das les1010g1-
sche Model| der konzentrıischen Krelse euC s weil ın ıhm
terschiedliche Formen Von Kırchlıchkeit anschaulich Z ınhelilt Ue6-
bracht werden. Aus dem Zusammenhang des Modells gewiınnen dıe ın der
Kiırche Handelnden Orientierung und Änwelsung. Die Tarrer fınden sich
selbst und das soOzlale mTeld ıhres Beruts Iın dem Modell wleder.

S50 Dlausibel das Mode fUur den kırc  ıchen Praktiker TSC Z Kon-
SIN pastoraltheologischer Iheorıe erwelıst sıch als nur De-

grenzt aussageTäanhig. Denn Ww7ıe egriffe onne Änschauung INn Jleıben,
S1ınd AÄnschauungen nne egrıfre Leer. Erst dıe begriffliche char-

Tfe konnte dem odell der konzentrıschen Krel1se dıe Konsıstenz Ver-

Jeihen, dıe VOoN theologischer Iheorıje verlangen ÜST D)Iie egr i  e,
ıin denen dıe astiora der konzentrischen Kreise gegenwärtige ırchli-
che Wirkliıchkeit faßt‚ sind aber selbst nur emente der modellhaften
Änschauung. 571e sSInd Metaphern TUr nıcC naher pDrazısierte achver-
e, Ffür kirchliche Einstellungen und kırchlıche Orientierungsweli-
SenNn. Die unterschiedlıiıcnhen Frormen VON Kirchlichkeit werden analog dem

araphıschen Model!l aus ınrer jJeweiligen 1 ctanz DA Mıtte oder a
außerhalb e1ner bestımmten Lrenze bef  ndilıch beschrıeben DIie Ver'-

SCANI]edenen ModiıTtTıkatıonen gegenwäartiger Kirchlichkeit werden meta-

Dhorisch Iın Distanzangaben umgesetzt und amı modellhaft abbıldbar
S50 entsfehen egr1 WwWiıe "kır  Jıch-distanzıjerte risten  „ S0ge-
nannte Fernstehendge" Ö “"Bandkatholiken”", "außerkirchliche Rel1gios1-
\ oder "nıchtkirchlıiche eligion  “ (OP1, Bertsch-Sch!össer).
Betrachtet INarT) diıe metaphorischen BegriTTe, dıie das Modell interpre-
tieren, Tfallen dre Eigentümlichkeiten der Dastoraltheologischen
Grundvorstel lung S Auge Fınma| gilt das Interesse des Dastoraltheo-
logischen Modells offensıchtlıcnh Na en Formen gegenwärtiger
Kirchlichkeit in gleicher Weise, sondern vorzüglıich dem außersten
Kre1s Von rche, jene Formen von reliı1giöser Beteiligung, die der
Grenze kırc  ıcner Frömmıgkeıit anzusiedeln sınd, in einer Distanz, die



enbar ıne besondere astorads ben die astora der konzentrı-
schen Kreise verlangt. Das Das  raltheologische Modell 01g nıc
e1ınem theoretı]iıschen Interesse. ES will nıc Einsıiıchten ın truktu-
ren und Modalıtäten gegenwärtiger Kırchlichkeit ım Janzen vermıt-
teln ondern konzentrıiert sıch aut ıne Destımmte Form en
wartıger Kırchlıichkeit, dıe mıt des Modells der konzentrı]-
schen Krelilse bestımmbar wiırd. Und das Interesse dieser besonderen
Ausprägung Von Kirchlichkeit ist eın Dra  ıisches. o W: dıe rage
wıe verhalten sıch Rel1i1giosität und Kiırchlichkeit ın der Legenwart
zuel1nander? an Deım ntwurr des pastoraltheölogischen Modells
Pate, sondern die orge der Kırche U ıhre Mitglieder: W1° egeg-
net dıe Kırche den "DIistanzierten"? nsotTern ar die Bezeichnung
"Pastora den sogenannten Fernstehenden" eher die spezifische In-
tentıon des Entwurtfs

Zum anderen auf, daß dıe metaphorische Beschreibung der 1N-
teressierenden Kırchlichkeit urchweg entweder aQUS$s der egation DO-
sit1ı1ver Einstellungen zur Kiırche ırd oder sıch dırekt def1-
zıtarer egriffe edient Fernstehende und Distanzierte sınd weıit,
weıt en  ern V ONl Zentrum der Kırche Randchristen etTıncden sıch g—-
rade noch ın der Kırche, eren äaußerster Peripherie Aber
diıe DIıstanz eigentlich Destenht Ooder Was als Kernchristentum ım egen-
Satz ZUuM Randchristentum, WdS als nıcht-distanzierte Kirchlichkeit
bestımmen ware, wırd H76 beschrieben und kann nmıt den Mıtteln des
pastoraltheologischen Modells auch nıcC beschrıeben werden. Jazu DA-
dürfte elner komplexeren Wahrnehmung gegenwartiger Wirklichkeit,
als s71e das Modell der konzentrischen Krelise und diıe Beschreibung Von

Kirchine  eitsformen als 1lneare Distanzen elıner gedachten Mıtte
erlauben

SC  ıe  ıiıch sugger1leren die egriffe des Dastoraltheologischen Modelis,
daß SAch Del der diıstanzlerten Kiırchlichkeit e1n Von der Norm
abweıchendes Verhalten handle, UT diıe usnanme Von der egel, eın
Randproblem. Diese Annahme ıst aber empirisch NYC naltbar Denn daß
der engste Krels der Kerngemeinde die empiriısch haufıiıgste und insofern
die normale Form gegenwärtiger Kirchlichkeit umreiße, Distanz zur Kır-
che also eın VOnNn der gegenwartıigen dominilerenden Kiırch  S  }  ıchkeit abwei-
hendes Verhalten sel, widerspricht primären Erfahrungen SO deutlic  R
daß jese Behauptung nur selten aufgestellt Wwiırd. Die Annahme einer



totalen Identifizilerung mıt der Institution der Kırche ist OTTenNDar
unrealıstısch Selbst diıe kırc  ıchen Berufsträger empTfinden sıch

partie ın elıner 1ı1stanz mA Kırche und Ssiınd NUur A i dentifıiztdert“”
Das pastoraltheologische Modell verdan sıch letztlıch gerade diıeser

besorgniserregenden Beobac  ung dıe diıstanzlerte Kirchlichkeit ıst
Zum Normaltall kırc  ıchen Verhaltens und kırc  ıcner Einstellung g..
worden.

DIie gedac  e der konzentrıschen Kreilse bezeıchnet er NC
den NormaltTall, sondern ıne Idealvorstellung VOT Kirchlichkeit, dıe

vo!lständige Identiıfıkatıon mıt kırc  ıchen Verhaltenserwartungen und

Wertvorstellungen. Am Diausibelsten lassen Sıch diıese dealen Voraus-

setzungen Von Kiırchlichkeit wlıederum auUs der egation ıihrer DetTizienz
beschreıben Zum zentralen Krelıs der Kirche ehören definitionsgemäß
diejen1ıgen, die der Kırche Na'G fernstehen, dıe SACN NMAIC an
der Kırche eTınden, dıe NAC dıstanzıert sind, und hlıer re sSsIıch
das Modell ım Kre1l1se dıe egatıon der Def1ızlenzZ, die üÜberwindung der
Distanz, der UÜbergang V ONl außersten Kre1s der Kiırche ın zentralere Be-
reıche des kirc  ıchen Lebens markıer ben jenen pra  ıschen Impetus,
dem ennn das Modell] verdan und VOonNn dem ebt Dieses mıssıonarı-
sche Engagement ]ıefer dıe nergien für eue Dastorale Arbeitsmöglıich-
kelten In ıhm Iıegen die Chancen der astora der konzen Y ıschen.
Kre1lse. S]1e charft das Bewußtseın für die 1genar gegenwartiger domi-
n]ıerender Kırchlichkeit und jefert zugleic Handlungsanweisungen, die
dem Tarrer ermöglıchen, se1nen eru ım Zusammennang gegenwärtıger
Frömmigkeit auszuuüben.

Ängesichts des Dra  ischen Interesses, Von dem diıe "Fernstehenden
Pastoral" lebt, ctelit S 1: dıe rage, OD ıne diıstanzılıerte heorıle-
krıtısche Betrac  ung das Aodel ] NS SCHNON überlastet DIie asto-
ral der konzentrıischen Krelse w1l1l kelıne Iheorije AA empirischen AÄAna-

Iyse gegenwartiger Wirklıchkeit se1ı1n, und sS7ie 1st aucn ATCG S71e
1ST In  e unmı  ar e1ınleuchtende Darste  ung Dastoraler ErTahrungen
und e1n Hınweils aut eue hancen gegenwärtiger astiora

Aber aıe astora! der konzentrischen Krelse VSt doch auch _mehr. Denn
aucn TUr Dastoraltheologische Modelle O7 C Was auTmann üUber
die kirchliche Praxıs Ssagt S71e wiırken “nicht gemäa ınrer gew1 u  en



Absıchten, sondern wıe S1e VOon den Betro  enen wahrgenommen"
werden. Und die rılıker des pastoraltheologischen Modells nehmen

ec mehr wanr, als explizı darın ausgedrückt ST Die asto-
ral der konzentrıischen Kreise ST nıc NUur eın Modell Z theore-
tischen und Dra  ıschen Veranschaulichung gegenwartıiger kırc  ıcner
PraX1S. e1n Instrument, das eliebig anwendbar und interpretierbar
ware. S]1e 1ST zugleic ucNn der MO:  te USdrucC e1ner Destımmten
und dam  5  1 begrenzten kirc  ıchen und theologischen Position. Das ok-
klesiologische Model] der konzentrıschen Krelse i1st deutungsbedürftig,
denn STtTeIckt lediglich ıne anschaulıiche Skızze Von Kırche dar, aber
Keıne begri ICH ausgeTührte Theorie KArCc  ıchen Lebens und andelns
Die astora der konzentriıischen Krel1se AsSt aber nıcC elilebig deu-
tungsTäh1ig, denn S1e geht VOoOnNn Destimmten theologischen Pramıssen dAU>S ,
dıie sıch ın dem graphischen Modell widerspiegeln. Wie jede kırchlıiche
und theologische Positilon, fordert auch diıe astora der konzentr1ı-
schen Krelse ıne Kırchlıche Uund theologische Kritık neraus. Und dıe
Krıtik der Pramıssen wendet Sich notwend1g ucn dıe metaphor1-
Ssche Vorstellung. Denn das Modell impliziert dıe Ansätze seıner
krıtischen Bewertung.
Jer dıe Pastoral der konzentrischen Krelse auft ıhre kırc  ıcnen und
theologischen Pramıssen nın untersucht, entdeckt ıne dem Modell] 1M-
manentie Jendenz, die cse1ner e]genen Intention entgegenläuftt.
DIie eue astora 18 nur sche1nbar und NUur ın e1lner bestimmten Per-
spektıve eın adoyer für die kırchlich Distanziıerten, eben ın der
Perspe  ıve erer, die Kırche VOnN ıhrem gedachten entrum dUuSs eschre1-
ben und er der Konsolidierung des Ideals ınteressı]iert siınd.

ırd Kırche ın raäumlıchen Kategorıen Dbeschrieben, dann mu 3 c71e nOLtL-
wendi1g auchn räumlic egrenz werden,. ıner olchen Begrenzung des
explizi Kırc  ıcnen ıen das Modell] der konzentrischen Kre1ise. ES
diıfferen  Jjert Z7war zwiscnen verschıedenen Graden Vo Kirchlichkeit,
dıe eweıls einem reıs zugeordnet werden, dessen UmTang im umgekehr-
ten Vernhaltnıs ZUFK Kiırchenbindung steht:. je ljeıner der Kreis, es
intensı]ıver dıe Kirchiichkeit der darın eingeschlossenen Kirchenmitglie-
der Das Dastoraltheologische Mode!! Offnet die Kırche elınerseıts Wäar

für die "Fernstehenden" FS verlei den partie Identifızlerten ırch-
]ıches "Heimatrecht" (Zulehner) , ındem s1e ın den sußersten reıs
VonNn Kırche ufnımmt Aber egrenz dıe Kırche anderersel1ts nach

l



außen hın wilederum Iın metaphorischer Sprache Z „ Das

Modell] halt das Bewußtsein ur wach, daß die Diıstanzılı:erten VOM

Zentrum der Kırche weliter enttfern sınd als Von deren Außenwelt,
daß partie Identifıiızlerte eher Nichtidentifizilerte sınd als Voll-=
identifizierte, daß sS1e der Kırche Zz7wWar noch angehören, ıhr ım YrUun-

de aber docn fernstehen

Darın 1eg das theologische Grundproblem des pastoraltheologischen
Modells Vvon Kirche DIie astora der konzentrıschen Kreise legiti-
mlıert diıe Erfahrung e1ner subje  i1ven DYsSTtanz Z Kırche nıc  1e
wıll und kann sS1e gar n1ı6 legitimieren. 571e konstatıiert War die
xXx1stenz dieser Erfahrung und der daraus resultierenden Einstellung
ZUF® Kırche Aber s7e leugnet zugleic die Berechtigung e1ner olchen
Kiırchlichkeit DIie astora der konzentrıischen Krelise UT auf dıe

praktische Veränderung der dıstanzıerten Kirchlichkeit QUS. Und das
eı auf dıie Intensivierung diıeser Einstellung zZur Kırche Fıne

Intensivierung der Kirchlichkeit ist aber ım Bild der konzentrischen
Krelse NI anders enkbar denn als ergang Von pDerıpheren ırch-
lıchkeitskreıisen ın zentralere.

Der dem pastoralen Modell immanente Wille zur Veränderung verstellt
die an  ne Wahrnehmung des Phanomens der distanzılıerten Iırch-

A  el DIie astora der konzentrıischen Krelise vermag er
ıhrer praktisch-missionarischen Pramıssen denjenıgen Formen VON e
genwäartıiger Christlichkeit und Kiırchlichkeit nıc erecht werden,
denen ın eigentliches Interesse ga 6 Pastorale ErfTfahrungen mıt Iırch-

Jlıch Distanziıerten Delegen ebenso eu  IC wIıe umfTfassende empirische
Untersuchungen, daß S3CN dıe vermeintlich an der Kırche ebenden
SeiIbst YanzZ anders verstehen. Auch dıe "Teilidentifizlerten  L betrachten
sıch NI als Randchristen, sondern als durchaus kiırchenverbunden.
S1e egen Wert auf 1n Dosıtıves Verhäaltnıs kırc  ıchen Institutio-
NelN und Reprasentanten. S1ıe beteiligen SICH kırc  ıcnen eDben, ın-

dem s1ıe Festtagen den Gottesdiens esuchen, den kirc  ıchen R3ı-

tualen partızıpleren, ıhre Kinder taufen und ım e1s der Kırcnhe
zıehen Jassen und nıc udletzts ındem si1e die Kırche UG ıhre f1-

nanziellen eiıträage er  en DIe sogenannten DIstanzılıerten nenmen
keın geringeres, ennn auch eın anderes Interesse Fragen des ırch-

1jchen L ebens als die "Kerngemeinde”. S1e fühlen sıch ınrer Kiırche



zugehör1g und für s1ıe m1ıtverantwortlich S1e siıind el1ner eben-
igen Erneuerung der Kirche, eıner zeitgerechten Verkündigung,
e]lner gegenwartsnahen Diakonie, einer Durchdringung des gesellschaft-
lıchen Lebens mıt kırc  ıchen Lebensimpulsen NIC weniger ınteressiert
als diıe sogénannten Kernchristen, die regelmäßigen Gottesdienstbe-
sucher und Miıtglieder kirchlicher üaruppen und Vereinigungen (Hild)
ew1 begreifen sıch die "Distanzierten" selbst nıc NUur anders, als
sS1e ın der Fremdwahrnehmung der sıch als Kerngemei nde verstehende Kır-
chenmitglieder erscheinen. S5S1e sind sıch auch der Besonderheit ınrer
eigenen Kirchlichkeit urchaus bewußt Aber diese Differenzierungen
gegenwärtiger Kırchlichkeit sınd weder mıt dem groben Raster ein1iger
konzentrischer Kreise erTassen noch mıt der I1ınearen uantıf?!zle-
rung verschiedener Distanzen. Die unterschiedlichen Welisen gegenwartı-
ger Kırchlichkeit sınd nur Yanz unzureıliıchend als verschiedene ntens?i-
tatsgrade von Kırchlichkeit verstehen. ders darf nıc auf "We'
niger oder mehr”" reduzilert werden, auf größere oder einere Dıstanz
ZUum A  eigentlichen" Christentum.
Fın olches unzurejichendes Verständnis gegenwartıgen Christentums,
das dıie allgemeinsten Erscheinungsformen institutionalisierter Reli-
giositä ın der Gegenwart als ıllegitim apostrophieren muß, ıen
nıc der Beweglichkeit der Kırche und nıch  + der missionarischen Mo-
bılıtat des kırc  ıchen andelns Sondern ıen der Stabıilisierung
e1ner ea gedachten Form VonNn Kirchlichkeit, deren Gültigkeit ın der
Vergangenheit Z7War postuliert werden kann, deren allgemeine Durchsetzung,
unter den Bedingungen neuzelitl!lı:icher Kırchlichkeit aber unrealıistisch
und auch nıc wünschenswert erscheint. DIie Pastoral]l der konzentr3-
Schen Krelse ıntendiert ıne Abgrenzung der kırc  ıchen Bınnenwelt Jye-
enüber ihrer Außenwelt S71e fordert die k1r_ch1 ichen ntropieten-
denzen"” und amı die “Zentralisierung" und “Bürokratisierung" der ırch-
I1ıchen Organısation (Kaufmann).
Solche Tendenzen mögen subjektiv nıc Iın der Absıcht derjenigen lie-
gen, die kirchliche Praxıs und praktische Theologie auf run des MoO-

der konzentrischen Krelse gestalten Sıe siınd vielleıicht nıc
eren OtC1V, aber Jjedenfalls die Konsequenz ıhres Denkens und andelns
Fine astoral, die sıch urc ıhre eigene Pramıssen und uUurcC den Ent-
wurf e  r unmıttelbar plausiblen Modellvorstellung das Verständnis



für den Gegenstand ıhres Interesses und ıhrer Untersuchung verstellt,
kann den Miıtgliedern der Kırche, denen sS1e diıenen möchte, letztlich
NHAG gerecht werden. Die Grenzen des Modells blocklıeren seıne hancen

Denn die "Iradierungschancen der chrıstlichen Iradıtıonen  i werden NMIG
dadurch wahrgenommen , daß gegenwartıges kırc  1CNes en den Stan-
ar i1dealisierter Vergangenheit und aut S71e zurückgeführt
wıird, sondern Ur adurch, daß das kırchliche en unter den Cn
waärtigen gesellschaftlichen Bedingungen lebendig und wirksam blei1bt
ur ıne hnohe ı1e chrıstl!icher Identıf1zıerungsangebote er  a
diıe Tradierungschancen des Chrıstentums unter Komplexen GesellIschafts-
bedingungen” (Kaufmann).
Der gegenwartigen Pastoraltheologie stellt sıch er dıe Aufgabe,
die PraxXıs der Kırche Drazıser bDegreifen und beschreıliben als

das Modell der konzentrıschen Krelise zulaäßt S1ıe 1SsSt genötıgt,
differenzilerter VvVerstehen und darzustellen, WdSs Kırche meınt: COM=-

mun1ı10 Sanctorum und zugleic Complex1i0o oppos1torum, ı1e ın der
ınhelt der Kırche und zugleic ınheit ın der ıe des ırchlı-
hen Lebens AÄuch ın diıeser INS IC bleiıbt das Monıtum VonNn Chrıstıan
Pa lmer ktuell Die Pastoraltheologie ekommt immer wleder eue Lek-
t]1onen lernen und Yer angt er aucn ımmer Neue Ärbeitskräftfte. ”
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